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Nr. 50. 2 Sonnabend, den 24. Juni 1933. 


„Schaffen und Schauen.“ In Krakau ſtand eine Uhr ſtill. 


- h Der „Oberſchleſ. Kurier“ vom 23. Juni 

In zwangloſer Folge legt der Deutſche 1% ß £ ABER, 
Kulturbund in Kattowitz einem kleinen Kreiſe, „ 8 9 unter 25 an Über- 
in der Hauptſache den Leitern der Deutſchen el zum > ee Jeſui ki 7 — 2 
Volksbüchereien, eine Zeitſchrift vor, die den em 1 r. 1 a⸗ 
Titel „Schaffen und Schauen, Mittei- ſchenuhr, ein Geſchen De Heimgegangenen, 
lungsblatt für Kunſt⸗ und Bildungs- um gleichen Augenblick ſtehen geblieben, 
pflege in der Wofewodſchaft Schleſien“ als Erzprieſter Michalski im Pfarrhaus 
trägt. Wer dieſe Hefte aus beruflichen Brün- von Lipine ae legten Atemzug 1 
den oder weil er an allem, was in unſer Hierzu ſchreibt uns unſer ſtändige Mitar⸗ 


n Volksgruppe getan und geſchrieben n von „Die fröhliche 
wird, innigen Anteil nimmt, durchſtöbert, hat 25 55 8 N 

fein Befremden noch nie darüber verbergen] »Etwas e ee 
können, wie wenig dieſe Hefte halten, was 3 5 5 ch Zeit t ter stirbt in der 
fie als „Mitteilungsblatt für Kunft- und Bil. i zu Ericner Zeit räumen, wir von 
dungspflege in der Wojewodſchaft Scheſien“ 1 H n 8 ra Zu icht Sehe * 
verſprechen. Bei unſeren kritiſchen Betrach— Es f 5 bei d n Schilibru 1 2 
tungen haben wir die Hefte Nr. 4, 5, 6, 7, 9 h 2 lübd Rn cht . * 3 
und 10 zur Hand und wollen einem größeren Tes 1 Ba deln ere u hi Im 
Leſerkreiſe einmal mit dem Inhalt bekannt: Grad 8 le e 5 
machen. Heft 4, 5, 6, iſt in einem Sammel— ht 2 e Pult 18. WERTE jn ent 
band herausgegeben mit dem Titel: Kurt Still a e N Ei 3 5 olle 10 
Lück „Die deutſchen Siedlungen im Cholmer | Sti b alles in einer Nachtstun 7 Pn 5 1. 
und Lubliner Lande,“ eine ſehr inſtruktive 25 F der N 9 5 5 SORT 
Arbeit und für jeden, der fid) für die deut⸗ Ne Nertraulichkeit mit der Natur, wie 


; ; : diese Ahnung sie annimmt, schmeichelt 
ſchen Volksgruppen in Polen intereſſiert, ſehr g 5 > 
aufſchlußreich. Im 7. Heft finden wir einen gen 5 au W B wi 
Aufſatz vom Akademiedirektor Profeſſor Dr. f es: Hi rike * d Ruh 2 858 a, 
Raederſcheidt⸗Bonn über „Deutſchkunde,“ Pro- Ren er ı A em f 1 1 
feſſor Dr. Müller⸗Freienfels, Stettin, „Haupt-| We Fr welc enn 15 ch e An 2 a 
ſtrömungen der Pſychologie der Gegenwart,“ Einzelne 1780 4 der Völk N ich nd 
Magiſtratsoberſchulrat Schüßler, Frankfurt a. e An e e 70 be er . 
M. „Geſamtunterricht,“ insgeſamt aljo Ar; | ne rt Wasserscheu zu haben pflegen. 


beiten, wie ſie im Rahmen des „Deutichen 212 5 
Pölten bie . ſind. Das Heft Politiſche Ueberſicht. 
Frieden mit Polen. 


9 bringt eine Arbeit des Herausgebers von 
„Schaffen und Schauen,“ Viktor Kauder, Danzig. Anläßlich der Regierungsüber⸗ 
nahme in Danzig veranſtalteten die SA und 


„Deutſche Kulturarbeit in Polniſch-Schleſien 

1932083,“ eine Art Rechenſchaftsbericht des Ss einen gewaltigen Fackelzug, der fi dur 

Deutſchen Kulturbundes, es folgt ein Aufſatz die feſtlich te Stadt ‚ah au 

z weiſprachiggeit von Profeſſor Dr. Leo dem Wiedenwall hatten ſich wohl 50000 
Menſchen eingefunden, zu denen Gauleiter 


Weisgerber, Roſtock, ſehr nc an dem 
wir nur die angewandte Wiſſenſchaft vermiſſen Forſter | iche; 161 

x 5 prach. Als wichtigſte außenpolitiſche 
und als letzter beſchließt Hans Grimm den Aufgabe der nächſten Zeit bezeichnete Forſter 
Reigen, „Vom deutſchen Kampf um die Per- den Frieden mit Polen. Aus dem euro⸗ 
ſönlichkeit,“ alles in allem alſo ſehr wiſſens⸗ päiſchen Pulverfaß Danzig müſſe das pul⸗ 
werte Angelegenheiten. Das letzte vorliegende ver entfernt werden. Wenn beide Regie⸗ 
rungen ſich der Pflichten und Rechte, die 


Heft, Nr. 10, leitet ein Aufſatz von Dr. Lud⸗ 
wig Schneider, Lemberg „Zipſer Kulturträger durch die Verträge feſtgelegt ſind, bewußt 
wären, dann dürften eigentlich in Zukunft 


in Galizien“ ein, es folgt eine Mitteilung von 
Alfred Karaſek-Langner „Neue Sagen aus der ernſte Konflikte nicht mehr vorkommen 


Sandetzer Sprachinſel in Weſtgalizien“ und von Rönnen a 

ebendemſelben „Kleinere Beiträge zur Sprud)- 5 x u 
dichtung der Deutſchen in Galizien,“ weiter Die Omnipotenz des Staates über 
„Deutſche Kinderſprüche aus Falkenberg im die Wirtſchaft. 

Bez. Dobromil, Mittelgalizien,“ „Sprichwörter Berlin. Reichsarbeitsminiſter Seldte hat 
der deutſchen Siedler Kleinpolens (Galizien)“ die „Treuhänder der Arbeit“ empfangen und 
von J. Rollauer. Den reſtlichen Inhalt des ihnen für die Uebernahme ihrer Arbeiten ge: 
Heftes beſtreitet Alfred Karajek-Langer mit] dankt. Mit der Ernennung der Treuhänder 
drei Beiträgen „Zur Flurnamforſchung in den hätten die früheren „Schlichter“ ihre Arbeit 
deutſchen Sprachinſeln Galiziens“ „Burſchen- beendet: 
bünde — und rechte in den Pfälzerſiedlungen 
Galiziens“ und „Ein deutſch⸗böhmiſches Weih⸗ 
nachtsſpiel aus Flehberg in Oſtgalizien.“ Es 
ſei noch erwähnt, daß allen dieſen Heften eine 
Beilage mit dem Titel „Der Bücherfreund“ 
mitgegeben iſt, die kurze Beſprechungen von 
Neuerſcheinungen bringt. 


Unſere Leſer, die wir mit der langen Auf— 
zählung gelangweilt haben ſollten, werden 
wohl ſchon gemerkt haben, worauf wir hin⸗ 
zielen. In Anbetracht des Untertitels „Mit⸗ 
teilungsblatt für Kunſt⸗ und Bildungspflege 
in der Wojewodſchaft Schleſien“ iſt „für dieſen 
Zweck,“ um eine Redewendung Lavaters an 


werden ſoll, „ſchlechterdings vergeblich.“ Es 
ſcheint uns die Aufgabe von „Schaffen und 
Schauen“ bisher völlig fehlgegangen, wenn 
es ſo wenig wie bisher Mittler bodenſtän⸗ 
diger Bildungsbeſtrebungen und insbeſondere 
kulturhiſtoriſcher Forſchungen geweſen iſt. Der 
Einwand, daß es an Quellenmaterial fehlt, iſt 
keine Entſchuldigung, noch nicht einmal den 
Vorwand, daß es an mitarbeitenden Perſön⸗ 
lichkeiten fehlt, kann man gelten laſſen, da 
wir ſchon in der Lage wären, eine ganz ſtatt⸗ 


Pleſſer Stadtblatt 


den Prediger Schleyermacher in Anhalt zu ge- liche Lifte aufzuftellen. 
brauchen, „die Wohltat,“ die uns erwieſen Quellen und Perſonen zu finden wiſſen. Auch 
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Der neue autoritäre Staat ſtellt ſich 
vollkommen anders zur Wirtſchaft als 
der bisherige liberal⸗demokratiſche Staat. 
In Zukunft erhebt der Staat auch gegen⸗ 
über der Wirtſchaft den unbedingten 
Führungsanſpruch. Die Wirtſchaft 
‚bat dem Volk zu dienen und Auf⸗ 
gabe des Staates iſt es, darüber zu 
wachen, daß dies auch geſchieht. 

Wir haben heute einen in feinen Fun- 
damenten neu gegründeten Staat, aber noch 
eine in ihren Grundzügen im weſent⸗ 
lichen unveränderte Wirtſchaft. 
darf einer gründlichen Erneuerung im Geiſte 
der nationalen Revolution mit dem Ziel 
einer berufsſtändiſchen Ordnung. So 
ſind die „Treuhänder der Arbeit“ geſchaffen 
und vom Reichskanzler ernannt worden, 
um an Stelle der Vereinigungen von Ar: 
beitnehmern, einzelnen Arbeitgebern oder 
Vereinigungen von Arbeitgebern rechtsver— 
bindlich die Bedingungen für den Abſchluß 
von Arbeitsverträgen zu regeln, um für 
die Aufrechterhaltung des Arbeitsfriedens 
zu ſorgen und um bei der Vorbereitung der 
neuen Sozialverfaſſung mitzuarbeiten. Die 
Treuhänder verkörpern die höchſte Staats— 
autorität und ſind lediglich an die Richt: 
linien und Weiſungen der Reichsregierung 
gebunden. a 


Das Opium des Hurrapatriotismus. 


Berlin. Bei der Konſtituierung der „Bün— 
diſche Kammer“, der politiſchen Vertretung der 
Studentenſchaft, ergriff Miniſterialrat Haupt 
das Wort zu einer Ausſprache an die ſtuden— 
tiſchen Vertreter: Ich habe die ernſthafte Be- 
fürchtung, daß man in Deutſchland — und 
das gerade die junge Generation — in den 
Gegenſatz zum Liberalismus fällt, nämlich in 
die gedankenloſe und gleichgültige Einordnung 
in ein vollkommenes Staatsſyſtem. Das wäre 
um ſo falſcher und gefährlicher in dem Mo— 
ment, wo wir doch die nationalſozialiſtiſche 
Revolution erſt angefangen haben. 

„Noch iſt im Oſten nicht geſiedelt, noch 
iſt der deutſchen Arbeiterſchaft nicht ihr 
Recht gegeben, noch ſind die Wirtſchafts⸗ 
miniſterien nicht in der Hand der jun⸗ 
gen Generationen, noch iſt der völzkiſche 
Staat nicht geformt. Würden wir uns 
vermeſſen, das zu verkünden, würden 
wir dasſelbe tun wie jene Männer 
von 1918, die auch Freiheit, Friede 
und Brot verhießen. Als aber 
nichts gehalten wurde, kam die 
Ernüchterung. Der Nationalſozialis⸗ 
mus iſt in 14 Jahren aus Ernüchterung 
aufgewachſen, und wir haben keine Luſt, 
ihn von Hurrapatriotismus ein⸗ 
ſchläfern zu laſſen.“ 


Nur muß man dieſe 


auf dieſem Gebiete wiederum können wir uns 
nicht des Eindrucks erwehren, daß Mittel 
fehlinveſtiert werden und denen mangeln, die 


Luſt und Liebe und auch das nötige Rüſt⸗ 


zeug bei der Hand haben, um für unſere bo⸗ 


denſtändigen Bildungsbeſtrebungen werben zu 


können. 

Was im Beſonderen die Forſchung nach der 
kulturhiſtoriſchen Vergangenheit unſeres Landes 
betrifft, ſo liegen reiche Schätze noch völlig 


ungehoben. Wir in Pleß, als ehemaliger Sitz 


82. Jahrgang. 


Sie be⸗ 
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* 
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dem Vater des Philoſophen. 


der geiſtigen Metropole im öſtlichen Oberſchle⸗ 


ſien, find in der Lage unſeren Landsleuten 
einen Blütenſtrauß darzureichen, von deſſen 
Fülle man ſich im übrigen Oberſchleſien kei⸗ 
nen Begriff macht. Wir erwähnten ſchon 
den Briefwechſel des mit Goethe eng be— 
freundeten Züricher Predigers Lavater mit 
dem Prediger Schleyermacher in Anhalt, 
Der Hiſtorien⸗ 
maler Julius Muhr, von deſſen Werken die 
Berliner Nationalgallerie und die Galerien in 
Zürich und Winterthur Bilder aufbewahren, 
iſt nur durch einen blinden Zufall der Pleſſer 
Geſchichte erhalten geblieben. Iſt ferner die 
Perſönlichkeit von Auguft Kiß, deſſen Ama⸗ 
zonenpruppe vor dem alten Muſeum in Berlin 
jedem Beſchauer einen monumentalen Eindruck 


vermittelt, jemals in der heimatlichen Ge— 


ſchichte gewürdigt worden? Der als Student 
jo bierfröhliche, als Miniſter dann jo quie: 
tiſtiſch gewordene von Mühler, der im Hauſe 
der Beigel'ſchen Weinſtube das Lied „Grad' 
aus dem Wirtshaus komm' ich heraus“ 
erſann, der verdienſtvolle Förderer des Loko— 
motivbaues Wilhelm Freiherr von Engerth, 


der Erbauer des Berliner Doms, Julius Carl 


Raſchdorff, der Chef des Nachrichtenweſens 
der deutſchen Belagerungsarmee vor Paris, 
General der Artillerie, Rudolf Friedrich von 
Roerdanß, Verfaſſer mehrerer balliſtiſcher 


Schriften, ſie alle haben den Platz, der ihnen 


in der heimatlichen Geſchichte gebührt noch 


nicht gefunden. Der Führer des todesmutigen 
Freikorps, Ferdinand Baptiſte von Schill, 
kam als kleines Kind nach Louiſenhof, wo 
ſein Vater Werbeoffizier des Fürſten Fried— 
rich von Anhalt⸗Cöthen war, ſollte in der 
Reihe der Genannten einen würdigen Platz 
bekommen. Unſere Leſer werden auch die 
behaglich erzählenden Tagebuchblätter des 
Prinzen Ludwig von Anhalt⸗Cöthen nicht 
miſſen wollen. Kurz und gut, es liegt alles 
bereit diejenigen zu erfreuen, die ihre Heimat 
lieben und für diejenigen, die fie aus der Ge⸗ 
ſchichte lieben lernen ſollen. Die Arbeit liegt 
da, es wäre ein fröhliches „Schaffen“ und es 
ſollte uns wundern, wenn ſich nicht dazu einige 
finden würden, die uns auch etwas „Schauen“ 
laſſen. Man klopfe nur an den trockenen 
Fels und er wird die Quelle ſchon fließen 
laſſen. Wir haben ja auch noch eine Tarno- 
wißer-, eine Sohrauer-, eine Loslauer Ge— 
ſchichte und unſere polniſchen Mitbewohner 
auf dieſer Erde werden ſtaunen, was wir da 
alles an das Licht der Öffentlichkeit bringen. 
Dazu aber gehört nun einmal Heimatliebe 


und Verbundenheit mit der Scholle, die be⸗ 
wahren uns vor trockener Sammelarbeit, vor 
Literatur — die kein Menſch lieſt. 


„Erſt einen Meter von tauſend.“ 


Hannover. In einer Anſprache vor den 
Amtswaltern des Gaues Südhannover-Braun⸗ 
ſchweig entwarf Kultusminiſter Ruſt ein Bild 
von den umfaſſenden Aufgaben, die der na— 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung noch bevorſtehen: 

„Wir haben die nationalſozialiſtiſche Staats⸗ 
führung bekommen, den nationalſozialiſtiſchen 
Staat haben wir noch nicht. Der Augenblick 
der Prüfung iſt für uns gekommen. Ich ſage 
euch: Laßt euren Gürtel nicht locker, eure 
Aufgabe als Organiſation ſteht erſt im 
Anfang. Ihr ſeidt angetreten, um den Parti⸗ 
kularismus zu überwinden. Habt Ihr ihn 
überwunden? Nein! So tut es und arbeitet 
daran. Wir haben die Macht im Staat, aber 
den Staat der geſchloſſenen Willenskraft 
haben wir noch nicht. Die NSDAP ſteht 
nach wie vor in unerhörtem Kampf. Der 
Führer hat kürzlich geſagt, wir haben von 
tauſend Metern erſt einen Meter zurückgelegt.“ 


„Die öffentliche Verwaltung im 
neuen Reich.“ 


Berlin. Staatsſekretär Reinhardt ſprach 
in der Berliner Verwaltungsakademie über 
die künftige Finanzpolitik: Das Zentralpro- 
blem iſt die Verminderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit, denn fie ſei die weſentliche Voraus⸗ 
ſetzung für die Geſundung der Wirtſchaft und 
damit des Finanzweſens. Vermehrung der 
Arbeit wirke ſich in den öffentlichen Fi⸗ 
nanzen nach zwei Seiten aus: Steuern 
und Abgaben kommen erhöht ein, und 
zugleich verringert ſich der Finanzbedarf 
für die Unterſtützung der Arbeitsloſen. 
Eine Vorausſetzung für die Vermehrung der 
Arbeit ſei Steigerung der Auslandsnachfrage 
nach deutſchen Gütern und Leiſtungen. Da je⸗ 
doch die bisherigen Abſatzländer ſich fort⸗ 
ſchreitend induſtrialiſieren, jo müſſen neue Ab- 
ſatzgebiete erſchloſſen werden. Auf dem In⸗ 
landmarkt ſei der Bedarf an ſich gleichbleibend 
ſtark, nur die Kaufkraft, aus der die Be⸗ 
darfsdeckung erfolgt, ſei in der Kriſenzeit 
geſchrumpft. i 


Der Nationaljozialismus auf dem 
Marſche. 
Berlin. Die Vertreter der ſkandinaviſchen 
nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppen in Berlin 
und Hamburg legen in einer Erklärung Wert 
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darauf, feſtzuſtellen, daß die Errichtung ihrer 
Gruppen eine rein ſkandinaviſche Angelegen⸗ 
keit ſei und daß eine organiſatoriſche Ver⸗ 


bindung mit der NSDAP nicht beſtehe. (Un⸗ 


ſere Leſer wird es intereſſieren, daß auch in 
Polen eine nationalſozialiſtiſche Bewegung 
national⸗polniſchen Bepräges ſich durch eine 
Zeitung Gehör zu verſchaffen verſucht.) 


Die nationale Weltrevolution. 0 


Budapeſt. Nach ſeinem Berliner Beſuch 
ergriff Miniſterpräſident Gömbös im Abgeord— 
netenhauſe das Wort zu feiner Reiſe nach 
Deutſchland: Ich wollte die Lage in Deutſch— 
land aus eigener Anſchauung kennen lernen, 
und mich überzeugen, ob das in Deutſchland 
herrſchende Syſtem Ausſicht auf Beſtändigkeit 
hat oder ob die Verhältniſſe derart beſchaffen 
ſind, wie ſie in der Weltpreſſe dargeſtellt 
werden. Ich mußte feſtſtellen, daß Hitler der 
ganzen Menſchheit außerordentliche Dienſte 
geleiſtet hat. Ich habe in Deutſchland eine 
Bewegung gefunden, die in ihren pfycholo⸗ 
giſchen Auswirkungen ungeheuer groß iſt. 
Mit dieſem Ausmaß habe ich nicht gerech⸗ 
net. Die europäiſche politik wird mit der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, mit 15 
deutſchen Renaiſſance als einen wichtigen 
Faktor rechnen müſſen. 

Die Reaktion auf's Haupt geſchlagen. 

Berlin. Im ganzen Reich iſt auf Grund 
einer zentralen Anweiſung eine Polizeiaktion 
gegen die deutſchnationalen Kampfſtaffeln 
durchgeführt worden. Die Heime und Ge— 
ſchäftsſtellen der Kampfſtaffeln wurden beſetzt 
und geſchloſſen, zahlreiche Verhaftungen wur⸗ 
den vorgenommen. Nachdem Hausſuchungen 
und Beſchlagnahmen den Beweis erbracht 
hatten, daß in die Kampfringe zahlreiche 
Kommuniſten und Sozialdemokraten einge- 
drungen ſind, wurde in Preußen, Sachſen 
und faſt allen anderen Ländern der Kampf⸗ 
ring aufgelöſt und verboten. Den Stahl⸗ 
helmmitgliedern iſt jede andere Mitgliedſchaft 
als die zur NSDAP verboten worden. Es 
wird noch ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Po⸗ 
lizeiaktion ſich nicht gegen die Deutſchnationale 
Front als Partei richtet. 


Wagemann kehrt zurück. 


Berlin. Das Kuratorium des Inſtitutes 
für Konjunkturforſchung hat mit 27 von etwa 
30 Stimmen Profeſſor Wagemann zum Direk- 
tor des Konjunkturinſtitutes wiedergewählt. 
Die Wahl bedarf noch der Zuſtimmung des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums, da Präſident 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eis mann. 
(61. Fortſetzung.) 5 

Und voller Erſtaunen wiederholte ſie mit 
bebender Stimme: 

„Die reichſte — und die ärmſte Frau zugleich!“ 

Da richtete ſich Frau Hillebrandt auf. Ein 
ſchweres Atmen hob ihre Bruſt, ihre Augen 
ſchloſſen ſich und haſtig ſtieß ſie hervor: 

„Fragen Sie nicht! Ich will Ihnen Ihr 
Herz nicht ſchwerer machen, als es ohnedies 
iſt. Gehen Sie zu dem Kranken hinein — 
pflegen Sie ihn geſund —“ 

Roſi erhob ſich und faßte eine Hand der 
alten Frau. ! 

»Ich danke Ihnen, daß Sie mir beiltanden, 
als mich die Kräfte verließen — ich werde 
Ihnen dieſen Dienſt nie vergeſſen —“ 

„Ich tat doch nur meine Pflicht, Fräulein 
Rofi, ſonſt nichts. Ich möchte jo gern allen 
denen helfen, die hier in dieſem Hauſe leiden. 
Weil ich ſelbſt hier die bitterſten Stunden 
meines Lebens durchkämpfen mußte, deshalb 


zieht es mich immer wieder hierher, deshalb 


gehe ich oft durch dieſe Krankenzimmer, um 
hier ein paar Blumen zu bringen, dort ein 
tröſtendes Wort zu ſprechen.“ 
Da lehnte Roſi aufſchluchzend ihren Kopf 
aufs neue an die Schultern Frau Hillebrandts 
und ſtöhnte: 

„Wenn Sie doch auch mir einen Troſt geben 
könnten?“ 

Liebkoſend ſtreichelte Frau Hillebrondt Roſis 
tränenüberſtrömtes Geſicht, preßte die ſchlanke 


Mädchengeſtalt feſt an ſich und flüſterte: 


wer?“ 

„Ach — ſo ſchwer!“ 

Doch gleich darauf richtete ſich Roſi wieder 
haſtig auf und ſtrich die Tränen aus den Augen. 

Was wollte ſie tun? 

Sich einer Fremden anvertrauen — bei ei⸗ 
ner Fremden um Troſt bitten? 

Sie erſchrak jo ſehr bei dieſen Gedanken, 
daß ſie zu zittern begann und ihre Hände 
nach einem Halt taſten mußten. 

Aber fie wollte niemand ihre Schwäche zei- 
gen. Sie verſuchte zu lächeln und ſtammelte: 

„Ich bin ſehr töricht und erſcheine Ihnen 
gewiß undankbar, weil ich Sie mit meinen ei⸗ 
genen Sorgen beläſtigen will. Es iſt ja auch 
alles nicht ſo ſchlimm. Ich werde ſchon allein 
fertig werden. Jetzt aber darf ich nicht mehr 
ſäumen, ſondern muß ſo raſch wie möglich 
nach den Maltenwerken fahren, um die Be⸗ 
fehle des Kranken auszuführeu. Ich danke 
Ihnen nochmals für Ihre Hilfe, gnädige Frau 
— Sie waren ſehr gut zu mir —“ 

Roſi ſtreckte Frau Hillebrandt ihre Hand 
entgegen. 

Die alte Dame aber zog Roſis Hand durch 
ihren Arm und erklärte: „Ich laſſe Sie noch 
nicht allein, liebes Kind. Ich begleite Sie 
nach den Maltenwerken!“ 

Aller Proteſt Roſis war umſonſt, Frau Hille⸗ 
brandt nahm ſie mit in ihr Auto, daß vor der 
Klinik wartete. ö 

Während der Fahrt wurden nur wenige 
Worte geſprochen, denn es ſchien, als fürchtete 
Roſi, etwas von ihren geheimen Sorgen zu 
verraten. a 

Als der Wagen vor den Maltenwerken 
hielt, wollte ſie ſich verabſchieden, aber Fran 


„Iſt Ihnen das kleine Herz von Sorgen Hillebrandt lächelte und bemerkte: 


„Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nicht 
verſäumen, dem alten Rodeck wieder einmal 
die Hand zu drücken. Er iſt früher oft bei 
Geſellſchaften in unſer Haus gekommen, aber 
ich habe ihn ſeit Jahren nicht mehr geſehen, 
denn ich bin eine einſame Frau geworden —“ 

Roſi wagte keinen Widerſpruch und ging 
an der Seite Frau Hillebrandts nach dem 
Arbeitszimmer Herward Maltens. 

Eine ſchwere, bange Sorge erfüllte ihr Herz. 

Wie lange noch würde ſie dieſen Weg gehen? 

Würde ſie die Kraft haben, Herward Mal⸗ 
ten helfen zu können? 

Sie ſah keinen Ausweg vor ſich — Brigitta 
war fort und hatte den Schmuck mitgenom⸗ 
men, deſſen Wert allein die Lawine hätte auf⸗ 
halten können, die jetzt ins Rollen gekommen 
War. N 

Mit klopfendem Herzen betrat Roſi das 
Arbeitszimmer Herward Maltens, nachdem 
ſie von einem der Angeſtellten erfahren hatte, 
daß ſie den alten Rodeck dort finden würde. 
Und als ſie den alten Mann ganz zuſammen⸗ 
gebrochen vor dem Schreibtiſch ſitzen ſah, da 
vergaß ſie, daß ſich Frau Hillebrandt in ihrer 
Begleitung befand. \ 

Sie eilte zu Rode, legte erſchrocken eine 
Hand auf ſeinen Arm und rief mit angſter⸗ 
füllter Stimme: 

„Sie weinen, Herr Rodeck? — O Gott, 
jo iſt alles verloren —“ 

Der Alte zuckte beim Klang dieſer Stimme 
zuſammen und murmelte: 

„Ja — es iſt alles verloren —“ 

Er deutete mit zitternden Händen auf den 

Brief der Commerzbank. 3 


(Fortſetzung folgt.) 


Wagemann in feiner Beamteneigenſchaft als 
beurlaubter Präſident des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes dem Miniſterium unterſteht. Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr. Hugenberg gehört be- 
kanntlich nicht zu den Freunden Profeſſor 
Wagemanns. 
Der Herr Präſident iſt guter 
Hoffnungen. 

London. Der Präſident der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz hat der Pariſer Zeitung „Exelſior“ 
ein Telegramm folgenden Inhalts zugeſandt: 

„Die Weltwirtſchaftskonferenz iſt nun ſeit 
einer Woche eröffnet. Ich kann im feſten 
Glauben verſichern, daß der Erfolg ſehr be— 
friedigend iſt, trotz der Schwierigkeiten, die 
die Organijation der Arbeiten gemacht hat. 
Ich bin überzeugt, daß die zweite Woche poſi— 
tive Reſultate bringen wird, die allen jenen 
ein Dementi geben werden, die von einem 
Mißerfolg ſprechen. Ich ſpreche mein Vertrauen 
in die Zukunft aus und bitte die öffentliche 
Meinung Geduld zu haben, denn der Erfolg 
erſcheint jetzt ſicher. 

Ramſay Mac Donald.“ 


Aus pleß und Umgegend 


Goldenes Ehejubiläum. Lokomotivführer 
Leopold Arlt und Frau Marie geb. Moritz 
früher in Pleß jetzt in Roſenberg O /S. be⸗ 
gehen am Dienstag, den 27. Juni d. Is. das 
Feſt der Goldenen Hochzeit. 

Beſtandenes Eramen. Fräulien Eliſabeth 
Pinta, Tochter des Tiſchlermeiſters Karl Pinta 
beſtand als Abſolventin des Lehrerinnenſemi— 
nars der „Grauen Schulſchweſtern“ in Bielitz 
ihr Abſchlußexamen. 

Generalverſammlung des Katholiſchen 
Frauenbundes Pleß. Unter zahlreicher Be: 
teiligung hielt der Pleſſer Katholiſche Frauen— 
bund am Mittwoch, den 21. d. M. im „Pleſſer 
Hof“ ſeine Generalverſammlung ab. Den Bor: 
ſitz führte Frau Spiller. Frau Herbig erſtat⸗ 
tete den Geſchäftsbericht des Vorſtandes. Die 
Ortsgruppe zählt 114 Mitglieder. Im letzten 
Jahre ſchied durch Tod Frau Meißner und 
durch Wegzug Frau und Fräulein Blaſzezyk 
aus. Eingetreten ſind zwei neue Mitglieder. 
Die Zuſammenkünfte fanden 14 tägig mit Ein⸗ 
haltung der Ferien ſtatt, zu denen öfters 
Profeſſor Dyllus erſchien und ſie durch Bor: 
träge und Vorleſungen belebte. Allmonatlich 
fand eine Sonntagsmeſſes für die Mitglieder 
des Frauenbundes ſtatt und je eine anläßlich 
der Generalkommunion zu Weihnachten, Oſtern 


und zum Muttertag. Die für dieſen Zweck 
im Oktober 1932 veranſtaltete Sammlung 
unter den Mitgliedern ergab 199 Zl. An öf: 
fentlichen Veranſtaltungen teilweiſe in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Jugendbund ſind zu erwähnen: 
ein Ausflug nach dem Baumgärtel, eine Wa⸗ 
genfahrt ins Eliſabethhaus nach Sohrau, an 
einer Wallfahrt nach Annaberg beteiligten ſich 
zwei Mitglieder, eine Mutterfeier im Oktober 
v. Js. mit Aufführungen und einem Vortrage 
von Prof. Dyllus, im November und Dezem— 


ber in Gemeinſchaft mit dem Geſellenverein 


die liturgiſchen Vorträge von Prof. Dyllus 
und zu deren Abſchluß eine Adventsfeier. Im 
Dezember wurde eine Weihnachtsaufführung 
zu Gunſten der Einbeſcherung, bei der 136 
Erwachſene und 110 Kinder bedacht wurden, 
veranſtaltet. Im Februar fand ein Teeabend 
zum Beſten der Einkleidung von Kommunion⸗ 
kindern ſtatt. Das aufgeſtellte Buffet war 
trotz der ungünſtigen Zeiten reich beſchickt und 
ermöglichte eine erfreuliche Einnahme. Es 
wurde möglich eine größere Anzahl von Kom— 
munionkindern ganz oder teilweiſe einzukleiden. 
Der Verein unterſtützt monatlich 11 Familien 
und Einzelperſonen durch Geldzuwendungen. 
Die Familienhilfe wird ſehr rege in Anſpruch 
genommen. Es konnte in 11 Fällen Klein⸗ 
kinderwäſche und in 20 Fällen Milch zur 
Verteilung kommen. Der geldliche Aufwand 
für die geſamte charitative Tätigkeit wurde 
aus Beiträgen, Geſchenken, Einnahmen aus 
Veranſtaltungen, Subventionen des Magiſtrates 
und des Wohlfahrtsbundes beſtritten. 

Verband der Deutſchen Katholiken. Die 
Leitung der Fahrt des V. d. K. nach Krakau⸗ 
Wieliczka am 29. Juni teilt mit, daß die er⸗ 
forderliche Teilnehmerzahl bereits erreicht iſt, 
ſodaß weitere Anmeldungen nicht mehr berück- 
ſichtigt werden. 

Uebungen der Pflichtfeuerwehr im Jahre 
1933. Zu nachſtehenden Zeitabſchnitten werden 
Uebungen der Pflichtfeuerwehr, die um 7 Uhr 
abends am Gerätedepot beginnen, abgehalten. 
Für die Buchſtaben A—C am 19. Juni, 
D—G am 26. Juni, H- K am 3. Juli, L—-N 
am 10. Juli O—R am 17. Juli, S-V am 
24. Juli, W—Zam 31. Juli. II. Tournus: KA- C 
am 7. Auguſt, D-G am 14. Auguſt, H- R 
am 21. Auguſt, L N am 28. Auguſt, O—R 
am 4. September, S-V am 14. September, 
W- am 21. September. Wer zu den an⸗ 
geſetzten Friſten am Erſcheinen verhindert ift, 
muß ſich beim nächſten Termin ſtellen. 

Einbruch in die Angler⸗Schutzhütte. In 
der Nacht von Montag zu Dienstag wurde 
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in die Schutzhütte des Pleſſer Sportanglerver⸗ 


eins an der Hoinkis-Schleuße eingebrochen. 
Es wurden 6 Strohſäcke mit der Bettwäſche, 
1 wollene Decke, Koch- und Angelgerät ent⸗ 
wendet. Die Polizei hat die Aufklärung des 
Einbruchs in die Hand genommen. Der Sport⸗ 
anglerverein hat für die Ermittlung einen 
Betrag von 25 21 ausgeſetzt. 

Amtsvorſtand Berun Stadt und Amts: 
vorſtand Land. Auf Antrag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes hat das Innenminiſterium durch eine 
Verordnung verfügt, daß der Amtsbezirk 
Berun in einem Amtsbezirk „Alt⸗Berun Stadt“ 
und einem Amtsbezirk „Alt⸗Berun Land“ auf- 
geteilt wird. Zum Amtsbereich des Bezirkes 
Alt⸗Berun Land gehören die Gemeinden: Bois 
ſchow, Neu⸗Boiſchow, Cielmitz, Jaroſchowitz, 
Jedlin, Swiercsynietz und Urbanowitz. Der 
Sitz dieſes Amtsbezirkes iſt in der Stadt 
Alt⸗Berun. 

Streichung rückſtändiger Steuern. Am 
30. Juni läuft die Friſt ab, bis zu welcher 
Eingaben um Stfeichung rückſtändiger Steuern 
eingebracht werden können. Geſuche um Zer— 
legung der rückſtändigen Steuern in Teilzah- 
lungen werden auch nach dieſem Termin ent⸗ 
gegengenommen. Vor einigen Tagen haben 
wir darauf hingewieſen, daß die Steuerzahler, 
die ihre Steuern in 30 Teilzahlungen entrichten 
wollen, genau begründete Eingaben machen 
müſſen. Werden die Gründe nicht genau an- 
gegeben, ſo werden nur fünf Teilzahlungen 
genehmigt. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 25. Juni. 

um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 0 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. j 
9 Uhr deutſche Predigt und Amt m. Segen 
für 7 Paul und Verw. Wowra. 
10 Uhr poln. Predigt und Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 25. Juni. 

7½ Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 

10 Uhr Deutſcher Gottes dienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Plep. 
Sabbath, den 24. Juni. 
Roſch⸗Chodeſch 1. 

10 Uhr: Halel und Muhsaf. 

16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
21,05 Uhr: Sabbath-Ausgang. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Dr. ier 
Loſe Bilder aus der Vergangen⸗ 
heit des Pleſſer Landes. 


(2. Fortſetzung.) 

Die Einzelnen ſchleſiſchen Fürſten befehden 
ſich wieder gegenſeitig, ohne in ihrem Ober— 
lehnsherrn den friedlichen Schiedsrichter zu 
ſuchen, einzelne von ihnen ſuchen eine Anleh— 
nung an den König von Polen, den Begrün- 
der der Jagelloniſchen Dynaſtie, Wladislaw; 
ſie ſchließen mit dieſem Verträge, ohne irgend 
welche Rückſicht auf das Lehnsland zu nehmen, 
das ſie an Böhmen und die Intereſſen dieſes 
Reiches knüpft. Vergrößert wird die Ver: 
wirrung durch die Feindſeligkeiten Königs 
Wenzels mit ſeinem Bruder Sigismund von 
Ungarn, der den König von Böhmen ſogar 
gefangen ſetzt und dann, nach dem Tode Wen- 
zels (1419), dieſem auf dem böhmiſchen Throne 
folgt. Die darauf mit dem Jahke 1420 be⸗ 
ginnenden huſſitiſchen Unruhen leiten für Schle— 
ſien eine unglückliche und verhängnisſchwere 
Zeit ein, in der manchmal jede Ordnung auf: 
gehoben und das Band Schleſiens mit Böhmen 
faſt vollſtändig gelockert erſcheint. Herzog 
Johann II. nahm an den Geſchehniſſen dieſer 
Zeiten einen ſehr regen Anteil, aber immer 
finden wir ihn auf Seiten des legitimen Kb: 
nigs, von dem ihm weder Verſprechungen, 
noch von mächtigen Gegnern ausgehende Dro— 
hungen, noch auch verwandtſchaftliche Rück⸗ 
ſichten abzubringen vermögen. 


ſauch Herzog Johann II. in einem höheren 


Hof: oder Landesamt verwenden. So war 
er eine Zeitlang unter Wenzel Oberhofmeiſter 
des Königs und dann, gleichfalls nur kurze 
Zeit, Landeshauptmann der Grafſchaft Glatz, 
in welcher er ebenſo wie im Münſterbergiſchen 
größere Beſitzungen, vermutlich Belohnungen 
des Königs für erwieſene Dienſte, pfandweiſe 
innehatte. 


Die anbrechende Huſſitenzeit kündigte ſich 
ſchon ziemlich lange vorher dem Klerus durch 
Verfolgung einzelner Mitglieder an. Zur ſelben 
Zeit als der berüchtigte König Wenzel in 
Prag den hl. Johannes von Nepomuk von 
der Brücke in die Moldau ſtieß, ließ unſer 
Herzog Johann zwei ſeiner Pfarrer, Konrad 
aus Sohrau und Mathias aus Kreutzdorf, 
minus iuste, wie der Chroniſt naiv bemerkt, 
ertränken. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
der Biſchof von Krakau Johann Radlitius, 
zu deſſen Diöceſe die Kirchen des Pleſſer 
Landes damals gehört haben, dem Herzog 
wegen ſeiner grauſamen Tat Vorſtellungen ge— 
macht hat. Hanuſch reagierte auf dieſelben 
mit einem Ueberfall auf die angrenzenden 
Beſitzungen des Biſchof, den er nach ſeinen 
eigenen Worten in Erregung (quadam com- 
motione) unternahm, und plünderte und ver— 
wüſtete die Güter Slakow und Lipowiec. Dem 
Kirchenfürſten gelang es nachmals, dem unge— 
ſtümen Manne ſo ins Gewiſſen zu reden, daß 
er ſeine jähzornige Tat bereute und, um ſie 
zu ſühnen und den Biſchof für den ihm zuge— 


Wie manch fügten Schaden zu entſchädigen, dieſem drei 


anderer ſeiner ſchleſiſchen Mitfürſten, derenſan den Bistumsbeſitz angrenzende Dörfer, 
ſehr zuſammengeſchrumpfter Beſitz nicht mehr] TChelm, Imielin und Koſtow ſchenkte. Die 
die Revenüen abwarf, die den Aufwand einer] Schenkungsurkunde wurde in Ratibor am 
fürſtlichen Haushaltung geſtatteten, ließ ſich[ Vorabend des St. Bartolomäustages 1391 
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— nen. 


ſchaften Chelm, Imielin und Koſtow von den 
Polen als zu Polen gehörig gerechnet, ohne 
daß man in Schleſien oder in Böhmen, deſſen 
König der Oberlehnsherr Schleſiens war, ſich 
darum kümmerte. ö 


So verſtrichen denn mehr als 300 Jahre. 
Da paſſierte es, daß im Jahre 1727 der Bi⸗ 
ſchof von Krakau für das Dorf Chelm, anſtatt 
der bis dahin gewöhnlichen vier Ablaßmärkte, 
ſieben Jahrmärkte anordnete; das Kaiſerliche 
Oberamt zu Breslau proteſtierte durch die 
Regierung zu Pleß wider ſolche, als eine Be⸗ 
einträchtigung der landesherrlichen Gerechtſame 
und des Intereſſes der benachbarten Städte; 
im Jahre 1728 beſchwerte ſich der Oeſterreichi— 
ſche Kaiſ. Hof dieſerhalb bei dem Kgl. poln. 
Curfürſtl. Hofe und drohte mit der Sequeſtra⸗ 
tration dieſer Güter. (Fortſ. folgt.) 
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Paul Keller 
Die vier Einſiedler 
Paul Keller 


ULRICHSHOF 


| Ganzleinen nur 6.25 21. 
NZEIGSER.FÜR DEN HKREI(S PLE SS 


Auto. und Motorrad⸗ E 


Ausftüge ins herrlich gelegene Ohiichtal ſind Wochen⸗ 
tags und Sonntags ſtets lohnend — auch für Vereine. 
Leicht und bequem erreichbar, da Autobus-Station. 
Ausgungspunkt für genußreiche Waldſpaziergänge und 
Bergausflüge. Großer Garten, Liegeſtühle. Vermietung 
von Zimmer an Sommerfriſchler und Touriſten.— — — — 


„WALD SCHENKE“ 
ir erſchienen:— 


Sigeunerwald (Ober⸗Ohliſch) bei Bieliß. a a ee 
. —— ———.. TER TE . €. Heer 


Ämateur- [ 2 Zimmer 1 Laden An heil Dapen 
BB Alben und Küche "oem. „| nn 


> Soeben warmer 


von der einfachſten bis ein Geſchäftsſt. d. Bl. Leineneinband de 6,25 21. 
eganeten Ausführung en Er nacioer Tir'der. Reis Dich 
in verſchiedenen Preis- Miete wird im voraus gezahlt. — . e den Kreis leb. 
lagen erhalten Sie im Angebote unter H. S. an die 


Anzeiger für den Kreis Pless. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


55 „ P ra R t i ch e | D a m e IE 
Eine neue Bilder-Zeitung! und K in d ermo d en 


Zum guten Wochenanfang 


erscheint jetzt jeden Montag die Frauenfleiß 
NEUE Deutſche Modenzeitung 
Der Bazar 
KORALLE Die elegante Mode 

Viel Natur und Heimat! Sehr viel Frauenſpiegel a 
Sport 1 Spiel 5 viel 1 Mode und Heim 
Nicht 7 g t . 22 
und nicht viel von Politik! Aber Fürs Haus 


Abenteuerlust und Reisefreude, E 


spannende Geschichten und wirk- 1 . 1 22 2 
liches Erleben! Kaufen Sie sich Anzeiger für den Kreis Pleß 
jeden Montag die „Roralle“ bei 


„Anzeiger für den Kreis Pless“ 


Neues j 
TUN 
der neue Sommerfahrplan U Wi ener3ourna | 
zum Preiſe von 1.20 21 8 Politik — Wirtſchaft — Feuilleton 


nzeiger für den Kreis Pless „ iſt täglich bei uns zu haben 
pech aaanandaangangacgnagagnagagg tene Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Lagepläne Pariser Mode 


Die Wienerin 
von der 2 Pleß Juli 1933 Modenschau 


„äinzeiger für den Kreis pieh, „Record 


FE ARTS FI S 


Die neuen ULLSTEIN- 
|IMODEN-ALBEN 


sind soeben eingetroffen! 
Viele hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
‚Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern | 
Zu haben bei 
Anzeiger für den Kreis Pfeß, 


MARCHENBUÜCHER 
BILDERBUÜCHER 
MALBUÜCHER 
KNABEN- UND 
MADCHENBUCHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


Anzeiger für den Kreis Pless 


